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08-11-23 2. Petrus 3,3-13  I have a dream
Liebe Gemeinde!

In unserem Predigttext heute geht es um den Zusammenbruch der Welt.
Für viele ist in den letzten Wochen eine Welt zusammengebrochen. Milliarden Euro lösten sich praktisch in Luft auf.

Unser Finanz- und Wirtschaftssystem ist von einer Schockwelle erschüttert worden, deren Ausmaß wir uns als Laien wahrscheinlich kaum vorstellen können.

Nur ahnen können wir es, wenn wir sehen wie schnell und heftig die Politiker reagiert haben. Wie schnell Gesetze verabschiedet und unvorstellbare Summen zur Hilfe bewilligt worden sind.

Für viele von Ihnen ist in den letzten Wochen und Monaten eine Welt zusammengebrochen, weil Sie einen geliebten Angehörigen verloren haben und der Tod eine Lücke gerissen hat, die sich nicht schließt.
Um den Zusammenbruch der Welt geht es in unserem Predigttext aus 

2. Petrus 3,3-17

Ihr sollt vor allem wissen, dass in den letzten Tagen Spötter kommen werden, die ihren Spott treiben, ihren eigenen Begierden nachgehen

4 und sagen: Wo bleibt die Verheißung seines Kommens? Denn nachdem die Väter entschlafen sind, bleibt es alles, wie es von Anfang der Schöpfung gewesen ist.

5 Denn sie wollen nichts davon wissen, dass der Himmel vorzeiten auch war, dazu die Erde, die aus Wasser und durch Wasser Bestand hatte durch Gottes Wort;

6 dennoch wurde damals die Welt dadurch in der Sintflut vernichtet.

7 So werden auch der Himmel, der jetzt ist, und die Erde durch dasselbe Wort aufgespart für das Feuer, bewahrt für den Tag des Gerichts und der Verdammnis der gottlosen Menschen.

8 Eins aber sei euch nicht verborgen, ihr Lieben, dass ein Tag vor dem Herrn wie tausend Jahre ist und tausend Jahre wie ein Tag.

9 Der Herr verzögert nicht die Verheißung, wie es einige für eine Verzögerung halten; sondern er hat Geduld mit euch und will nicht, dass jemand verloren werde, sondern dass jedermann zur Buße finde.

10 Es wird aber des Herrn Tag kommen wie ein Dieb; dann werden die Himmel zergehen mit großem Krachen; die Elemente aber werden vor Hitze schmelzen, und die Erde und die Werke, die darauf sind, werden ihr Urteil finden.

11 Wenn nun das alles so zergehen wird, wie müsst ihr dann dastehen in heiligem Wandel und frommem Wesen,

12 die ihr das Kommen des Tages Gottes erwartet und erstrebt, an dem die Himmel vom Feuer zergehen und die Elemente vor Hitze zerschmelzen werden.

13 Wir warten aber auf einen neuen Himmel und eine neue Erde nach seiner Verheißung, in denen Gerechtigkeit wohnt.

Wir warten aber auf einen neuen Himmel und eine neue Erde nach seiner Verheißung, in denen Gerechtigkeit wohnt.

Ging es ihnen auch so, dass Sie als Kind häufig ungeduldig gewartet haben? 

Da war so vieles, auf das man sich gefreut hat: Auf die großen Feste! Wie langsam verging die Zeit bis zum Geburtstag oder bis Weihnachten.
Mit 17 hat man noch Träume

Da wachsen noch alle Bäume

In den Himmel der Liebe

Doch mit den Jahren wird man erfahren

Dass manche der Träume zerrannen

Was erwarten wir Älteren von der Zukunft?

Haben wir noch Hoffnung?

Haben wir noch Träume, wie mit 17?

(Einspielung: Martin Luther King, I have a dream!)
Wir warten aber auf einen neuen Himmel und eine neue Erde nach seiner Verheißung, in denen Gerechtigkeit wohnt.

Unser Predigttext nennt die Hoffnung, die wir haben - die wir haben könnten.
Aber kaum, dass wir die Worte der Hoffnung hören, da melden sich auch schon die Spötter zu Wort:
"Hoffen und Harren hält manchen zum Narren!"

Die freundlichen unter den Spöttern geben sich tolerant:

"Wenn es dir gut tut, dass du dich an der Hoffnung auf ein besseres Jenseits festhalten kannst - o. k.! - Jeder soll nach seiner Facon selig werden."

Das schlimme ist, dass die Spötter nicht nur um uns herum sitzen. Wir haben den Spötter auch in uns, diese Stimme, die beißend fragt: "Glaubst du das eigentlich wirklich? - Das mit dem neuen Himmel und der neuen Erde?"

Manche bleiben schon bei der Frage hängen: "Wo hätten denn die ganzen Verstorbenen überhaupt Platz?" Gute Rechner versuchen sie zu beruhigen und bemerken, dass alle Menschen zusammen, die ersten Steinzeitmenschen - bis heute, über einen Zeitraum von 1 Mio Jahre betrachtet um die 12 Milliarden Menschen wären - für diese Anzahl von Menschen, so ihre Hoffnung, müsste doch wohl Platz im Himmel sein.
Unser Text warnt uns vor Spekulationen auf dieser Ebene: Eins aber sei euch nicht verborgen, ihr Lieben, dass ein Tag vor dem Herrn wie tausend Jahre ist und tausend Jahre wie ein Tag.

Raum und Zeit - Kategorien, in denen wir denken, gibt es für Gott nicht. Gott hat keine Zeit- und keine Platzprobleme. Mit unseren menschlichen Vorstellungen und Bildern von der Zeit jenseits der Zeit, können wir immer nur wie Blinde von der Farbe reden. Mit der Nussschale unseres Verstandes können wir den Ozean der Welt Gottes nicht ausschöpfen.
Was antworten wir den Spöttern in und um uns, die lächeln, wenn wir von unserem Traum, von unserem Glauben sprechen?

Die uns erklären, dass es doch auf der Hand liegt, dass Menschen sich eben ein Leben nach dem Tod erträumen, weil sie die grausame Realität des Todes nicht aushalten. "Und das ist ja auch nicht schlimm!" erklären sie uns. "Wenn es dir gut tut an ein Leben nach dem Tod zu glauben, dann mach das doch!"
Ob wir ihnen erklären können, dass man die Kraft der Auferstehung erleben kann - schon hier und jetzt!

Dass es diese Kraft ist, die uns weitergehen lässt - trotz allem.

Die Kraft der Auferstehung hat Dietrich Bonhoeffer erlebt, als er kurz vor seinem Weg zum Galgen einem Mitgefangenen seine berühmt gewordenen letzten Worte mit auf den Weg gab: 
"Das ist das Ende – für mich der Beginn des Lebens."
Die Kraft der Auferstehung ist es, die Menschen aufstehen lässt, die sie durchhalten lässt trotz des schweren Kreuzes auf ihren Schultern: Wenn sie einen Angehörigen rund um die Uhr pflegen oder an seinem Sterbebett stehen.
Gott legt uns eine Last auf, aber er hilft uns auch! (Psalm 68,20) - Durch die Kraft der Auferstehung.

Beim Beten können wir etwas von der Kraft der Auferstehung wahrnehmen.

Vor einer Woche habe ich ein Interview mit Pfarrer Werner Tiki Küstenmacher im Radio gehört. Er ist uns allen wohl durch seine Karikaturen bekannt.

Vor Begegnungen, die ihm Angst machen, erzählte er, suche er einen Moment Stille und atme ganz bewusst ein und aus. Und bei jedem Atemzug stelle er sich vor 3 cm zu wachsen.

Vielleicht sollten wir so ähnlich beten, dass wir neben dem Reden mit Gott, bei jedem Atemzug daran denken, dass Gott uns mit der Kraft der Auferstehung erfüllt. Dann werden wir erleben, wie wir wachsen und den Herausforderungen unserer Zeit gewachsen sind.
(Einspielung: Martin Luther King, I have a dream!)
Es wird aber des Herrn Tag kommen wie ein Dieb; dann werden die Himmel zergehen mit großem Krachen; die Elemente aber werden vor Hitze schmelzen, und die Erde und die Werke, die darauf sind, werden ihr Urteil finden.

Manchmal ist uns die Vorstellung des Gerichts ein Alptraum.

Wir könnten vor dem Richterstuhl Gottes noch viel schlimmer bloßgestellt werden als die drei großen Autobosse am Mittwoch, die nach Washington gekommen waren, weil sie um ein Milliarden-Hilfspaket bitten wollten. Alle drei waren in ihrem eigenen Privatjet geflogen. Und jeder der Flüge hat um die 20.000,- Dollar gekostet. Der Abgeordnete Sherman legte seinen Finger unerbittlich in die wunde Stelle der drei: 


„Ich bitte Sie die Hand zu heben, wenn Sie heute mit einem Linienflug gekommen sind. Das Protokoll möge festhalten, dass keine Hand gehoben wurde. Ich bitte Sie nun die Hand zu heben, wenn Sie planen, Ihren Privatjet zu verkaufen und künftig mit Linienmaschinen zu fliegen. Das Protokoll möge festhalten, dass keine Hand gehoben wurde."
Auch uns könnte man Heuchelei, Gier und Inkonsequenz vorwerfen und uns bloßstellen.
Manchmal sehnen wir uns aber auch danach, dass Gericht stattfindet, dass das himmelschreiende Unrecht nicht einfach wortlos hingenommen werde!

Immer wieder geht es uns durch Mark und Bein wenn wir Bilder von Flüchtlingen sehen, wie jetzt wieder im Kongo - Hunderttausende. Frauen, die aufs brutalste vergewaltigt wurden, traumatisierte und hungernde Kinder.

Und dann auf der anderen Seite Berichte von der Einweihung des Luxushotels in Dubai, wo 2000, aus aller Welt geladenen Gästen, vor dem größten Feuerwerk aller Zeiten unter anderem 1,7 Tonnen Hummer, 4000 Austern, 50 Kilogramm Gänseleber,1000 Wachteleier und 5000 Sushi-Häppchen serviert wurden. Eine Suite in diesem Hotel kostet für eine Nacht 25.000 Dollar.
Die Ungerechtigkeit in unserer Welt ist so groß!
Ach dass du den Himmel zerrissest und führest herab, dass die Berge vor dir zerflössen. (Jes 63,1)
Auch wir sind nicht gerecht, stehen nicht in heiligem Wandel und frommem Wesen da.

- Aber Gott sei Dank hat ER Geduld mit uns und will nicht, dass jemand verloren werde.

ER lässt uns nicht verloren gehen!

(Einspielung: Martin Luther King, I have a dream!)
"Ich weiß wohl, dass manche unter euch hierher gekommen sind aus großer Bedrängnis und Trübsal."

So leitet Martin Luther King die Passage in seiner Rede von jenem großen Traum ein.

Ich weiß wohl, dass manche unter Ihnen heute hierher gekommen sind aus großer Bedrängnis und Trübsal. Die Welt ist durch den Verlust ihres Angehörigen für viele anders geworden.

Es fällt schwer, weiterzumachen wie bisher, ohne ihn, ohne sie.

Man kann das Gedudele aus dem Radio, das man sonst gerne im Hintergrund hörte, fast nicht mehr ertragen, wenn man trauert. Und auch die vielen Unterhaltungssendungen im Fernsehen haben einen schalen Beigeschmack.

Da ist ein Schmerz, ein tiefer Schmerz und Heimweh, Sehnsucht und Fassungslosigkeit, dass es wahr sein soll, dass der geliebte Mensch nicht mehr zurückkommt.

Der Gang zum Friedhof tut gut, ist ein Bedürfnis - und schmerzt gleichzeitig doch auch.

"Ich sage euch: trotz der Schwierigkeiten, die sich heute und auch morgen vor uns türmen, habe ich noch einen Traum." fährt Martin Luther King fort.
Lassen wir uns anstecken von seiner Hoffnung. Wagen wir selbst Träume:

Ich habe den Traum, dass der kleine Glaube in mir wächst und stark wird. Und dass die Angst weicht: Die Angst zu kurz zu kommen. Die Angst schlechter zu sein als die andern.
Ich habe den Traum, dass nicht alles bleibt wie es ist, sondern dass wir, Hand in Hand, auf dieser Erde gemeinsam etwas zum Guten verändern. 
Ich habe den Traum, dass die Spötter eines Tages verstummen werden, weil sie mitgerissen werden von der Kraft der Auferstehung, die in uns wirkt.

Ich habe einen Traum, dass eines Tages jedes Tal erhöht und jeder Hügel und Berg erniedrigt wird. Die rauhen Orte werden geglättet und die unebenen Orte begradigt werden. Und die Herrlichkeit des Herrn wird offenbar werden, und alles Fleisch wird es sehen, die die schon gestorben sind und wir, die wir noch leben!
Das ist unsere Hoffnung. Mit diesem Glauben kann ich aufstehn und gehen.
Mit diesem Glauben werde ich fähig sein, aus dem Berg der Verzweiflung einen Stein der Hoffnung zu hauen. Mit diesem Glauben werden wir fähig sein, die schrillen Missklänge in unserer Nation in eine wunderbare Symphonie der Brüderlichkeit zu verwandeln.

Mit diesem Glauben werden wir fähig sein, zusammen zu arbeiten, zusammen zu beten, zusammen zu kämpfen, 
aller Trauer, aller Not und selbst dem Tod entgegenzutreten
in dem Wissen, dass wir eines Tages frei sein werden. "Endlich frei! 
Großer allmächtiger Gott, endlich frei!"
Amen.
